
 
 

Wir revo-

lutionären Jugendlichen ken-

nen keine Grenzen zwischen französischen 

und deutschen Arbeiterjugendlichen. Wa-

rum auch? In unseren Schulen, in unseren 

Betrieben, in unseren Universitäten oder in 

unseren Banlieues - überall das Gleiche: 

Wenige mit Eigentum, mit Reichtum und mit 

der Gewalt des Staatsapparats und die 

überwältigende Mehrheit, die den Reich-

tum schafft, der aber für das Le-

ben nicht herhält. Die Herrschen-

den faseln von Nation, von glei-

chen Interessen aller, von den 
harten Zeiten, vom Krieg gegen 

"das Böse" - wir handeln nicht 

mehr danach. Die Arbeiterjugend 

trennt keine nationale Grenze. Was 

wir trennen, ist unser Klasseninte-

resse und das Interesse der herr-

schenden Klasse, ob der französi-

schen oder der deutschen, die uns in 

den Krieg gegen andere Jugendliche 

schicken werden, wenn wir nicht end-

lich handeln... 

Wir wissen aus der Geschichte: 

Französische und deutsche Arbeiter kämpf-

ten gemeinsam gegen die Ruhrbesetzung 

ab 1923, das Bataillon "Commune de Pa-

ris" kämpfte Seite an Seite mit dem Thäl-

mann-Bataillon im Spanischen Bürgerkrieg 

gegen die Faschisten und deutsche Antifa-

schisten standen in den Reihen der 

Résistance. Für uns muss klar sein, dass die 

Grenzen der Staaten unserer Klassenfeinde, 

für uns keine Grenzen in unserem Kampf ge-

gen den Imperialismus darstellen dürfen! 

Denn eines beweisen und die Kapitalisten 

beständig: 

 

,‚Sie [Die Kapitalisten] wollen keinen Krieg.  

Sie müssen ihn wollen.‘‘ 
Bertolt Brecht 

 

Dass das so ist beweisen uns die Kapitalis-

ten und ihre Regierungshelfer jede Sekunde, 
jeden Tag auf der ganzen Welt. Atmen unter 

ihnen kann kaum jemand noch. Hunger, Kri-

sen, besiegt geglaubte Seuchen, Flucht und 

Krieg ist Alltag auf dieser Welt. Mit Fort-

schritt der Menschheit hat das wohl kaum 

noch was am Hut. 

Das Pulverfass scheint zu explodieren, 

doch wir müssen nicht meinen, dass die 

Ausbeuter nicht wieder mal auf neue Ideen 

kommen, ihren Weg der Konkurrenz und des 

Kampfes um den Maximalprofit auf unse-

rem Rücken auszutragen. Was sie auch tun, 

die Märkte sind zu klein, aber der Hunger zu 

groß, die Abnehmer verschwinden, weil das 

Elend steigt. Die Bourgeoisie ist schwach 

sie hat keinen Aus-

weg und keine Zukunft. Das macht sie 

aggressiv, das zwingt sie, sich mit Krieg 

und Zerstörung an ihren Thron zu klam-

mern. 

Milliarden über Milliarden für mehr Heer, 

mehr Waffen-letztendlich für die Sicherung 

ihres Rechts auf Ausbeutung - zahlen wir.  

Im Zweifel mit unserem Leben. Die Aufrüs-

tung nach innen wie nach außen, die Rufe 

der zahnlosen Tiger nach Recht und Ord-

nung für ihre Freiheit werden laut, Panzer 

müssen rollen für die Verteidigung ihres 

„Friedens“. Die jugendlichen Arbeiter, 

Werktätigen sollen auf den Schlachtfeldern, 

in den Fabriken, auf den Straßen und Plät-

zen, für die Herrschaft und das Schmarot-

zertum der Bourgeoisie verrecken. 

Das hat uns die Geschichte schon oft genug 

bewiesen. 

Was sie uns auch bewiesen hat ist: befreien 

wir uns nicht selbst, so wird es niemand für 
uns tun. 

Und waren es nicht die Arbeiter, die Schluss 

gemacht haben mit dem Krieg, 1917. Die Ar-

beiterklasse hat die Macht, geht sie den 

Weg des Sozialismus, die 

Kriege der Kapitalisten zu 

beenden und 

mehr noch den Frieden und 

Freundschaft zwischen den Völkern zu si-

chern. Eine Zukunft für die Jugend, mit Fort-

schritt in Produktion, Wissenschaft, Kultur. 

Und war es nicht genau auch diese Macht 

die den Frieden sicherte, zwischen ukraini-

schen und russischen Arbeitern auf dem Ge-

biet, wo jetzt Krieg herrscht. In ihrem eige-

nen Staat konnten sie sich die Hände rei-

chen, jetzt schicken ihre Herrscher sie ge-

geneinander in den Tod und die Preisgabe 

des Sozialismus ermöglichte den Arbeiter-

feinden der Imperialisten und der 

NATO-Mächte, dort wieder gegen 

die Arbeiter und Völker loszuschla-

gen! Nieder mit dem Krieg der Ar-

beiterfeinde aus NATO, EU, Oligar-

chen! 
Für uns Jugendliche - aus imperi-

alistischen Ländern wie Frank-

reich oder der BRD - die mit dem 

System der Ausbeutung & den 

sinnlosen Kriegen endlich 

Schluss machen wollen heißt 

das vor allem: Kampf der Bourgeoisie 

in den Ländern wo wir wohnen, arbeiten & 

leben. So unterstützen wir am meisten die 

Kämpfe unterdrückter Völker, diejenigen  

die unter ,,unseren‘‘ Imperialisten leiden. 

So stützen wir am besten die anderen Abtei-

lungen der Arbeiterklasse in dieser Welt. 

Fällt ein Imperialist, so ist das ein Befrei-

ungsschlag, eine Atempause und Chance 

für Viele. 

Eine Anti-Kriegsfront zu schmieden heißt 

zuerst einmal praktische Aktionen gegen 

den Krieg, die Kriegs-Produktion und Trans-

porte in unseren Ländern. Suchen wir dieje-

nigen Kräfte, die das auch so sehen. 

Zugleich gilt es, den Kampf um unsere größ-

ten Nöte zu führen. Die Inflation frisst Vielen 

nicht nur die Haare von Kopf, sondern be-

deutet eine existentielle Verschlechterung 

unserer Lebensgrundlage, Gesundheit und 

auch unserer Ausbildung. 

Das zeigt uns einmal mehr, wer endlich auf 

den Müllhaufen der Geschichte gehört! Die 
Zukunft gehört uns.  
 

Der Friede ist 

rot! 
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